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Kiezkamera / Veröffentlicht am 18.09.2020 von Cay Dobberke 

 

Sicherheit vs. Barrierefreiheit. Massive Fahrzeugsperren mit Pollern schützen den Breitscheidplatz – 
um Anschläge wie im Dezember 2016 zu verhindern, als ein Islamist mit einem geraubten Lkw in die 
Menschenmenge auf dem Weihnachtsmarkt an der Gedächtniskirche gefahren war. Zusätzlich 
riegeln mit Sandsäcken gefüllte Metallgitterkörbe die Platzränder ab. Doch für Menschen mit 
Behinderungen und vor allem Rollstuhlfahrer(innen) sei es nun kaum noch möglich, gefahrlos auf 
den Platz zu gelangen, kritisiert der Sozialverband Deutschland (SoVD). 

Nun hat sich Ursula Engelen-Kefer, die Leiterin des Berliner Landesverbandes, an den Regierenden 
Bürgermeister Michael Müller (SPD) gewand. In ihrem Schreiben fordert Engelen-Kefer, die als 
frühere Vize-Vorsitzende des Deutschen Gewerkschaftsbundes (DGB) bekannt ist, eine „barrierefreie 
Gestaltung des Zugangs“. Eine Rollstuhlfahrerin aus dem Sozialverband sei am Breitscheidplatz 
„bereits selbst Opfer verschiedener Unfälle“ geworden und habe sich ohne Erfolg „verschiedentlich“ 
an die zuständige Senatsinnenverwaltung gewandt, beklagt Ursula Engelen-Kefer. 

Selbstverständlich sei eine wirksame Terrorsicherung „unabdingbar“, heißt es in dem Schreiben. 
Trotzdem müsse „gerade der Breitscheidplatz“ im Herzen der City West für alle Menschen gut 
zugänglich sein. Die deutsche Monitoring-Stelle zur UN-Behindertenrechtskonvention habe bereits 
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2018 im Bericht „Selbstbestimmt unterwegs in Berlin“ eingehend auf die „dringende Notwendigkeit“ 
barrierefreier Mobilität hingewiesen. Kopien ihres Schreibens sandte Ursula Engelen-Kefer an die 
Monitoring-Stelle, an die Landesbeauftragte für Menschen mit Behinderung, Christine Braunert-
Rümenapf, und den Landesbeirat für Menschen mit Behinderung. 

Die Senatsverwaltung antwortete uns dagegen: „Seit Errichtung der temporären Sperren wurden 
keine Unfälle mit Menschen mit Behinderung an die Senatsverwaltung für Inneres und Sport 
herangetragen, deren Ursache in den aufgestellten Sperren begründet liegt.“ 

Das „Zufahrtschutzkonzept“ entspreche der ISO-Norm 14-2, die „auch die Belange von Menschen 
mit Behinderung berücksichtigt“, sagte Sprecher Tino Brabetz. Die sogenannten Truckblocks 
verfügten „zwischen den Pollern über die vorgeschriebene Mindestbreite von 1,20 Metern“. Auch 
neben den Sperren gebe es jeweils „mindestens 1,20 Meter breite ebenerdige Durchlässe“. 

Unser Foto zeigt, dass dies so leider nicht überall stimmt. Hier am Kurfürstendamm zwischen dem 
Breitscheidplatz und dem Marmorhaus versperrt ein kleiner alter Poller, der irgendwann einmal 
gegen Falschparker installiert wurde (rechts im Bild), die Lücke zwischen der Lkw-Sperre und den 
Metallgitterkörben. 

Am anderen Ende der breiten Fahrzeugbarriere, gegenüber der Rankestraße, sieht es kaum besser 
aus. Dort wurden Stromkabel für Festbuden verlegt und mit einer Abdeckung versehen. Der daraus 
resultierende Buckel macht den Durchlass für Rollstuhlfahrer schwerer überquerbar. 

Immerhin gibt es solche Hürden nicht an der nördlichen Platzseite neben der Budapester Straße. 
Dort sind die Abstände größer. Mit dem geplanten neuen Sicherheitskonzept könnte der 
Breitscheidplatz barrierefreier werden – aber wie? Die Innenverwaltung möchte einige Maßnahmen 
im kommenden Jahr umsetzen. Noch ist unklar, wie weit die Pläne gediehen sind. Dem Bezirksamt 
Charlottenburg-Wilmersdorf lägen bisher fast nur Skizzen vor, sagen Baustadtrat Oliver 
Schruoffeneger (Grüne) und Ordnungsstadtrat Arne Herz (CDU). 

Für die umstrittene Barriere mit „Berlin“-Schriftzug gibt es inzwischen Simulationen, die wir 
exklusiv gezeigt haben. Zu den Kritikern der vier Meter hohen und 16 Meter breiten Sperre gehört 
Pfarrer Martin Germer von der Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis-Kirche. Er befürchtet, dass der „banale“ 
und „monumentale“ Schriftzug die Sicht auf die denkmalgeschützten Kirchenbauten und Berliner 
Wahrzeichen einschränke. 

Foto: Cay Dobberke 

Fotografieren Sie in Ihrem Kiez oder anderswo im Bezirk? Bitte senden Sie Ihre Bilder an: 
cay.dobberke@tagesspiegel.de 

+++ 
Dieser Text erschien zuerst im Tagesspiegel-Newsletter für Charlottenburg-Wilmersdorf. Die 
Tagesspiegel-Newsletter für die zwölf Berliner Bezirke bekommen Sie in voller Länge und 
kostenlos unter leute.tagesspiegel.de 
+++ 
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Terror-Abwehr macht Behinderten das Leben schwer: Rolli-Fahrerin klagt an: Macht den 
Breitscheidplatz endlich barrierefrei! 

23.10.20, 15:01 Uhr | Von Florian Thalmann 

 

Ursula Lehmann scheiterte an diesem Poller auf dem Breitscheidplatz. 

Foto: Christian Schulz 

Es ist der Alptraum vieler Rollstuhlfahrer – plötzlich steht der Rolli still, nichts geht mehr. Ursula 
Lehmann musste diese Situation erleben, schuld daran war ein Poller. Der Fall der Berlinerin zeigt: 
An einigen Stellen in der Stadt gibt es in Sachen Barrierefreiheit Nachholbedarf. Der Berliner 
Landesverband des Sozialverbands Deutschland macht nun auf die Missstände aufmerksam. Und 
prangert vor allem die schwierige Situation am Breitscheidplatz an. 

Hier ereignete sich der Unfall von Lehmann. Schon im Frühjahr war sie mit ihrem Elektro-Rollstuhl 
unterwegs. „Ich kam vom Bahnhof Zoo und wollte zum Nollendorfplatz“, sagte sie dem KURIER. An 
der Südseite des Platzes wollte sie die Straßenseite wechseln. Dort stehen seit dem Anschlag auf den 
Weihnachtsmarkt im Dezember 2016 Sicherheits-Schwellen, die mit Pollern bestückt sind. „Darüber 
komme ich nicht, das habe ich immer wieder probiert. Aber die sind so hoch, dass die Unterseite 
meines Rollstuhls aufsetzt“, sagt sie. Stattdessen versuchte sie, auf der linken Seite daran 
vorbeizufahren. Zwischen Schwellen und den Drahtkäfigen, die eine zusätzliche Barriere bilden, ist 
nur ein schmaler Durchgang mit einem weiteren Poller. 

 
Für viele Rollstuhlfahrer sind die Schwellen ein unüberwindbares Hindernis. Foto: Christian Schulz 
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Als sie versuchte, diese Stelle zu passieren, geschah das Unglück: Mit dem Rolli fuhr sie gegen den 
Poller, die Technik des Gefährts ging kaputt. „Nichts ging mehr“, sagt sie. Ein Passant alarmierte auf 
ihren Wunsch die Feuerwehr. „Sie kamen, aber konnten meinen Rollstuhl nicht ins Einsatzfahrzeug 
befördern. Deshalb kam der Sonderfahrdienst und brachte mich mit dem Rolli nach Hause.“ 
Anderthalb Stunden habe sie an Ort und Stelle gestanden, mit Blick auf den Kurfürstendamm. „Ich 
kann gar nicht schildern, wie ich mich in dieser Situation gefühlt habe.“ 

Weil die Technik des Rollstuhls kaputt war, sei sie danach sechs Wochen zu Hause eingesperrt 
gewesen, erzählt sie. „Außerdem lieferte ich mir einen Mailverkehr mit den Behörden, weil ich um 
die Übernahme der Reparaturkosten bat. Ohne Erfolg. Die Reparatur kostete insgesamt knapp 2300 
Euro.“ Die Krankenkasse habe die Finanzierung übernommen. „Aber ich sehe nicht ein, dass meine 
Beiträge steigen – obwohl ich nicht die Schuld an dem Unfall trage“, sagt sie. 

Seit Jahrzehnten sitzt die heute 77-Jährige im Rollstuhl, Grund ist eine Erkrankung an Juveniler 
Polyarthritis – Rheuma. Die Diagnose kam bereits im Alter von vier Jahren. „In meiner Kindheit 
konnte ich mich noch mit Hilfe bewegen, aber seit meinem 21. Lebensjahr bin ich auf den Rollstuhl 
angewiesen“, sagt Lehmann. Für den Breitscheidplatz wünscht sich Lehmann „normale Poller, so wie 
sie auch an anderen Orten der Stadt stehen, beispielsweise vor den Botschaften“, sagt sie. „Denn 
dort kommt jeder durch – und trotzdem bieten sie Sicherheit.“ 

Ursula Engelen-Kefer ist die Berliner Landesvorsitzenden des Sozialverband Deutschland. 
Foto: Christian Schulz 

Auch aufgrund der Geschichte von Lehmann weist der Sozialverband Deutschland auf die 
Schwierigkeiten rund um die Gedächtniskirche hin. Ursula Engelen-Kefer, die Vorsitzende des 
Landesverbandes Berlin-Brandenburg, hatte sich bereits im September mit einem Schreiben an die 
Senatskanzlei gewandt – und zuletzt erfahren, man sei in Gesprächen mit der Senatsverwaltung für 
Inneres. Die Terrorabwehr sei ein dringendes Anliegen aller, trotzdem müsse es für Menschen mit 
Behinderung möglich sein, Zugang zu Orten wie dem Breitscheidplatz zu bekommen. 
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Elisabeth Schmidek sitzt seit 23 Jahren im Rollstuhl. 
Foto: Christian Schulz 

Sie sieht in der Hauptstadt allerdings ein viel allgemeineres Problem: „Bei Bauvorhaben, die es in 
Berlin zur Genüge gibt, werden Menschen mit Handicap nicht gefragt“, sagt Engelen-Kefer dem 
KURIER. Das müsse sich ändern. „Es sollten bei jeder Maßnahme Architekten einbezogen werden, 
die Expertise zum Thema Barrierefreiheit einbringen können.“ Viele Menschen, die im Rollstuhl 
sitzen, hätten zusätzlich mit anderen Handicaps zu kämpfen – Lehmann habe beispielsweise 
aufgrund der rheumatischen Erkrankung Probleme mit den Händen. „Aber wenn man selbst gesund 
ist, rückt das Verständnis für die Schwierigkeiten in den Hintergrund.“ 

Bessere Planung wünscht sich auch Elisabeth Schmidek – auch sie sitzt seit Jahren im Rollstuhl. Nach 
einem unerkannten Zeckenbiss im Alter von 28 Jahren erkrankte sie an Borreliose, ist seit 23 Jahren 
auf ihr Gefährt angewiesen. „Niemand erwartet, dass es einen Knall gibt und plötzlich die ganze 
Stadt barrierefrei ist“, sagt sie. „Aber immer, wenn irgendwo etwas aufgerissen und gebaut wird, 
sollte schon im Vorfeld darüber nachgedacht werden, wie man es am besten barrierefrei gestalten 
kann.“ 
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Breitscheidplatz: Terror-Abwehr macht Menschen mit Handicap das Leben schwer 

Rollstuhlfahrerin Ursula Lehmann rammte an einer Engstelle am Breitscheidplatz einen Poller, erst 
nach anderthalb Stunden konnte ihr geholfen werden.  

23.10.2020 - 19:58, Florian Thalmann 

Ursula Lehmann scheiterte an diesem Poller auf dem Breitscheidplatz. 
Foto: Berliner Zeitung / Christian Schulz 

Berlin Es ist der Alptraum vieler Rollstuhlfahrer – plötzlich steht der Rolli still, nichts geht mehr. 
Ursula Lehmann musste diese Situation erleben, schuld daran war ein Poller. Der Fall der Berlinerin 
zeigt: An einigen Stellen in der Stadt gibt es in Sachen Barrierefreiheit Nachholbedarf. Der Berliner 
Landesverband des Sozialverbands Deutschland macht nun auf die Missstände aufmerksam. Und 
prangert vor allem die schwierige Situation am Breitscheidplatz an. 

Hier ereignete sich der Unfall von Lehmann. Schon im Frühjahr war sie mit ihrem Elektro-Rollstuhl 
unterwegs. „Ich kam vom Bahnhof Zoo und wollte zum Nollendorfplatz“, sagte sie der Berliner 
Zeitung. An der Südseite des Platzes wollte sie die Straßenseite wechseln. Dort stehen seit dem 
Anschlag auf den Weihnachtsmarkt im Dezember 2016 Sicherheitsschwellen, die mit Pollern 
bestückt sind. „Darüber komme ich nicht, das habe ich immer wieder probiert. Aber die sind so 
hoch, dass die Unterseite meines Rollstuhl aufsetzt“, sagt sie. Stattdessen versuchte sie, auf der 
linken Seite daran vorbeizufahren. Zwischen Schwellen und den Drahtkäfigen, die eine zusätzliche 
Barriere bilden, ist nur ein schmaler Durchgang mit einem weiteren Poller. 

Für viele Rollstuhlfahrer sind die Schwellen ein unüberwindbares Hindernis. 
Foto: Berliner Zeitung / Christian Schulz 

Als sie versuchte, diese Stelle zu passieren, geschah das Unglück: Mit dem Rolli fuhr sie gegen den 
Poller, die Technik des Gefährts ging kaputt. „Nichts ging mehr“, sagt sie. Ein Passant alarmierte die 
Feuerwehr. „Sie kamen, aber konnten meinen Rollstuhl nicht ins Einsatzfahrzeug befördern. Deshalb 
kam der Sonderfahrdienst und brachte mich mit dem Rolli nach Hause.“ Anderthalb Stunden habe 
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sie an dort gestanden, mit Blick auf den Kurfürstendamm. „Ich kann gar nicht schildern, wie ich mich 
in dieser Situation gefühlt habe.“ 

Weil die Technik des Rollstuhl kaputt war, sei sie danach sechs Wochen zu Hause eingesperrt 
gewesen, erzählt sie. „Außerdem lieferte ich mir einen Mailverkehr mit den Behörden, weil ich um 
die Übernahme der Reparaturkosten bat. Ohne Erfolg. Die Reparatur kostete insgesamt knapp 2300 
Euro.“ Die Krankenkasse habe die Finanzierung übernommen. „Aber ich sehe nicht ein, dass meine 
Beiträge steigen – obwohl ich nicht die Schuld an dem Unfall trage“, sagt sie. 

Seit Jahrzehnten sitzt die heute 77-Jährige im Rollstuhl, Grund ist eine Erkrankung an Juveniler 
Polyarthritis – Rheuma. Die Diagnose kam bereits im Alter von vier Jahren. „In meiner Kindheit 
konnte ich mich noch mit Hilfe bewegen, aber seit meinem 21. Lebensjahr bin ich auf den Rollstuhl 
angewiesen“, sagt Lehmann. Für den Breitscheidplatz wünsche sie sich „normale Poller, so wie sie 
auch an anderen Orten stehen, beispielsweise vor den Botschaften“, sagt sie. „Denn dort kommt 
jeder durch – und trotzdem bieten sie Sicherheit.“ 

Ursula Engelen-Kefer ist die Berliner Landesvorsitzende des Sozialverbands Deutschland. 
Foto: Berliner Zeitung / Christian Schulz 

Auch aufgrund der Geschichte von Lehmann weist der Sozialverband Deutschland auf die 
Schwierigkeiten rund um die Gedächtniskirche hin. Ursula Engelen-Kefer, die Vorsitzende des 
Landesverbandes Berlin-Brandenburg, hatte sich bereits im September mit einem Schreiben an die 
Senatskanzlei gewandt – und zuletzt erfahren, man sei in Gesprächen mit der Senatsverwaltung für 
Inneres. Die Terrorabwehr sei ein dringendes Anliegen aller, trotzdem müsse es für Menschen mit 
Behinderung möglich sein, Zugang zu Orten wie dem Breitscheidplatz zu bekommen. 

Elisabeth Schmidek sitzt seit 23 Jahren im Rollstuhl. 
Foto: Berliner Zeitung / Christian Schulz 

Sie sieht in der Hauptstadt allerdings ein viel allgemeines Problem: „Bei Bauvorhaben, die es in Berlin 
zur Genüge gibt, werden Menschen mit Handicap nicht gefragt“, sagt Engelen-Kefer der Berliner 
Zeitung. Das müsse sich ändern. „Es sollten bei jeder Maßnahme Architekten einbezogen werden, 
die Expertise zum Thema Barrierefreiheit einbringen können.“ Viele Menschen, die im Rollstuhl 
sitzen, hätten zusätzlich mit anderen Handicaps zu kämpfen – Lehmann habe beispielsweise 
aufgrund der rheumatischen Erkrankung Probleme mit den Händen. „Aber wenn man gesund ist, 
rückt das Verständnis für die Schwierigkeiten in den Hintergrund.“ 

Bessere Planung wünscht sich auch Elisabeth Schmidek – auch sie sitzt seit Jahren im Rollstuhl. Nach 
einem unerkannten Zeckenbiss im Alter von 28 Jahren erkrankte sie an Borreliose, ist seit 23 Jahren 
auf ihr Gefährt angewiesen. „Niemand erwartet, dass es einen Knall gibt und plötzlich die ganze 
Stadt barrierefrei ist“, sagt sie. „Aber immer, wenn irgendwo etwas aufgerissen und gebaut wird, 
sollte schon im Vorfeld darüber nachgedacht werden, wie man es am besten barrierefrei gestalten 
kann.“ 
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Ortstermin zu Barrieren am Breitscheidplatz in Berlin 

Veröffentlicht am 22.10.2020 06:54 von Ottmar Miles-Paul  

 

Porträtfoto Ursula Lehmann 

Foto: rba 

Berlin (kobinet) Auf Anregung des ehemaligen Mitglieds des Sozialverband Deutschland (SoVD) und 
langjährigen Behindertenaktivistin, Ursula Lehmann, führt der Landesverband Berlin Brandenburg 
des SoVD heute am 22. Oktober um 11:00 Uhr eine öffentlichkeitswirksame Besichtigung bzw. 
Berollung der Barrieren beim Zugang zum Breitscheidplatz in Berlin durch. Die vielen Eingaben 
gegenüber dem zuständigen Senat sowie dem Regierenden Bürgermeister hätten bisher zu keinen 
Verbesserungen bei der Barrierefreiheit des Zugangs geführt.  

"Hintergrund für die Vereinbarung dieses Termins ist ganz konkret ein Schaden, den Frau Lehmann 
als Rollschulfahrerin am 04.04.2020 an ihrem Rollstuhl erlitten hat, nachdem sie bei der Ampel 
Querung über den Kurfürstendamm zwischen den Sicherheitspollern eingeklemmt wurde und eine 
gute Stunden dort feststeckte. Sie musste mit Feuerwehr befreit werden, ihr Elektrischer Rollstuhl 
war danach defekt und musste in die Werkstatt zur Reparatur. Dies kostete sie knapp 2.300 Euro. 
Außerdem musste sie gut 6 Wochen ohne ihren Rollstuhl, auf den sie als von Geburt an 
schwerstbehinderte Seniorin angewiesen ist, klar kommen. Sie wandte sich an den Innensenator 
Geisel bzw. den Senat von Berlin mit einer Bitte um Schadenersatz – bisher ohne Ergebnis. Aus 
diesem Grund wandte sie sich im Sommer dieses Jahres mit der Bitte um Unterstützung an mich. Ich 
habe diesen Fall aufgegriffen, weil wir uns als SoVD entschieden für eine barrierefreie Mobilität in 
Berlin bzw. für das Recht auf Mobilität für alle Menschen einsetzten und dies ein Beispiel dafür ist, 
was es im Alltag bedeutet, wenn Menschen mit Behinderung von diesem Recht ausgeschlossen sind, 
weil sie ständig auf Barrieren und unüberwindliche Hürden stoßen", berichtet die Vorsitzende des 
SoVD Berlin-Brandenburg Ursula Engelen-Kefer. 

https://kobinet-nachrichten.org/2020/10/22/ortstermin-zu-barrieren-am-breitscheidplatz-in-berlin/


Pressespiegel von der Aktion auf dem Breitscheidplatz am 22.-10.2020 

Sie habe sich am 8. September 2020 deshalb per Brief an den regierenden Bürgermeister, Michael 
Müller gewandt und um Unterstützung gebeten und auch die Presse informiert. Um die öffentliche 
Aufmerksamkeit für dieses Thema bzw. die Problematik zu halten, will der SoVD heute eine 
gemeinsame Besichtigung der Zugangsbarrieren vornehmen. 

Der Termin ist Donnerstag, der 22.10.2020 um 11 Uhr auf dem Breitscheidplatz. Treffpunkt ist der 
Haupteingang der Gedächtniskirche. Bei der Aktion soll darauf geachtet werden, dass die 
erforderlichen Abstands- und Hygieneregeln eingehalten werden. 

Autor Ottmar Miles-PaulBerlin (kobinet) Kategorien Nachricht 
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Barrieren am Berliner Breitscheidplatz 
Veröffentlicht am 24.10.2020 10:18 von Hartmut Smikac  

 

Barrieren durch die Sicherheits-Poller am Breitscheidplatz / Gedächtniskirche 

Foto: Wolfgang Borrs 

BERLIN (kobinet) In der vergangenen Woche haben der SoVD-Landesverband Berlin-Brandenburg 
unter Beteiligung des Beauftragter für Menschen mit Behinderung im Bezirksamt Charlottenburg-
Wilmersdorf, sowie den Vorsitzenden im zuständigen Kreis- und Ortsverband und SoVD-Vertretern 
der Behindertenbeiräte der Bezirke eine öffentlichkeitswirksame Begehung/Berollung der 
Zugangsbarrieren zum Breitscheidplatz vorgenommen. Anlass dieser Aktion war die persönliche 
Betroffenheit der „Rollstuhlaktivistin“ Ursula Lehmann. Sie war im April des Jahres beim Versuch, 
mit ihrem Elektrorollstuhl den Breitscheidplatz zu überqueren, an den Pollern steckengeblieben und 
konnte erst nach einer Stunde durch die Feuerwehr befreit werden. 

Bei der Begehung/Berollung mit der betroffenen Rollstuhlfahrerin mussten die Teilnehmer 
feststellen, dass die Zugangsbarrieren nur unter Gefährdungen zu überwinden sind. Den Menschen, 
die wegen ihrer Behinderung auf einen Rollstuhl angewiesen sind und zusätzlich noch weitere 
Einschränkungen haben, ist ein derartig schwieriges Manövrieren ihres Rollstuhls nicht möglich. Im 
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Übrigen birgt das unmittelbare Angrenzen an die stark befahrenen Autostraßen an beiden Seiten des 
Breitscheidplatzes nicht nur erhebliche Gefahren für Rollstuhlfahrerinnen und Rollstuhlfahrer, 
sondern ebenso für alle mobilitäteingeschränkten Menschen – insbesondere auch für Familien mit 
Kinderwagen oder Kleinkindern. 

Eine mögliche Umfahrung über Zugängen ohne Rampen- und Poller-Barrieren ist infolge der 
Weitläufigkeit des Platzes nicht zumutbar und zudem häufig durch andere Hindernisse, wie zum 
Beispiel parkende Pkw oder abgestellte Müllcontainer, blockiert. 

Das derzeitige nicht barrierefreie Zugangssystem über Rampen und Poller gilt als „temporäre“ 
Lösung, die von einer dauerhaften Installation mit Barrierefreiheit so schnell wie möglich abgelöst 
werden muss. Dies wäre nach übereinstimmender Meinung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
dann auch ein positives Beispiel für andere bereits vorhandene beziehungsweise noch zu 
errichtende Zugangsbarrieren in Berlin. Solche barrierefreien Lösungen wären auch aus Sicht des 
SoVD am besten zu gewährleisten, wenn bereits bei der Konzipierung derartiger 
Sicherheitsmaßnahmen sowohl Expertinnen und Experten für Barrierefreiheit als auch betroffene 
Menschen mit Behinderung über ihre Verbände hinzugezogen werden. 

Autor Hartmut Smikac 
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